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Das Bepertoire .

Die Richtung einer Bühne kann man nie nach
einzelnen Aufführungen , ſondern nur dann richtig
beurtheilen , wenn man das , was ſie leiſtet , in
einem größeren Zuſammenhange einer Prüfung
unterwirft . Von dieſer Ueberzeugung muß der

Bühnenvorſtand bei Entwerfung des Repertoires

ausgehen . Er kann daher nur darnach trachten ,
ſich in ſeinem Geſammtwirken von der Idee leiten

zu laſſen , daß er einem Kunſtinſtitute vorſteht ,
und daß ferner vorzugsweiſe durch das Repertoire
ſein Streben zur Erſcheinung kommt .

v. Gall , a. a. O. S . 18.

Die Hoftheaterdirektion hat zu Beginn dieſes Jahres eine

Ueberſicht der im großherzoglichen Hoftheater vom 17 . Mai 1853

( dem Cröffnungstage des neuen Schauſpielhauſes ) bis zum 31 .

Dezember 1854 gegebenen Vorſtellungen veröffentlicht , aus der

ſich ein ziemlich klares Urtheil über die Ideen , welche den Vor —

ſtand der hieſigen Bühne bei der Entwerfung des Repertoires

leiteten , fällen läßt . Wir ſagen ein ziemlich klares , die Leitung
der Bühne war nämlich durch zu vielfache Hemmniſſe gehindert ,
ihren freien Willen zur Geltung zu bringen , als daß zu einem

abſoluten Urtheil die Berechtigung vorläge .
Die Direktion hat in ihrer Ueberſicht dieſe hindernden Ein —

flüſſe folgendermaßen geſchildert :
„ Die Aufgabe der Direktion bei Eröffnung des neuen

Theaters war eine vollſtändige Neubildung des Repertoires ,
da auch die wenigen Vorſtellungen , welche aus dem 5 ½¼
Jahr lang beſtandenen Interimstheater in die neuen Ver —

hältniſſe hinübergenommen werden konnten , bei dem einge—



tretenen Perſonalwechſel Veränderungen der Beſetzung , alſo

Neuſtudien nothwendig machten , in allem Apparat neu aus⸗

geſtattet und auf neue Räume und Einrichtungen eingeübt
werden mußten . Indeſſen war es nothwendig , an alle alten

Beſtände , von Vorſtudien ſowohl , wie von Theaterapparat ,

anzuknüpfen , um bei dadurch vermindertem Aufwande von

Beit , Arbeit und Koſten einen Vorrath von Vorſtellungen

zu ſammeln , der baldmöglichſt eine Abwechſelung des Re —

pertoires zuließ . Hierbei ergab ſich die Hinderung : daß zu

Stücken und Opern , die ſich hätten ſchnell ſtudiren laſſen ,

der Grundbeſtand von Koſtüm , Dekorationen und Requiſiten

fehlte, und umgekehrt fand ſich der Apparat in einiger Voll —

ſtändigkeit zu mancher Vorſtellung vor , die bei dem noch

unergänzten Perſonal nicht zu beſetzen war . Beſonders hem—
mend wirkte der unzulängliche und mangelhafte Zuſtand der

Dekorationen , welche aus dem Brande und dem Verbrauch

des Noththeaters gerettet worden waren , um ſo mehr , als

ſich ganz unerwartet herausſtellte , daß dieſer alte Beſtand zu

geringe Maße für die Dimenſionen der neuen Bühne hatte ,

alſo durchaus für den Gebrauch vergrößert und damit neu

übermalt werden mußte . Von einer Vorſtellung zur andern

wurde daher das Repertoire von dem Leiſtungsvermögen des

Malerſaales abhängig , die Wahl der aufzuführenden Werke

hat ſich bis auf den heutigen Tag darnach richten müſſen ,

und ohne die Hilfe der Ateliers von Mühldorfer in

Mannheim und Gropius in Berlin bei neuen Arbeiten

wäre der Fortgang des Repertoires gar nicht zu ſichern ge —

weſen . Zu dieſer Abhängigkeit vom Apparate geſellten ſich

die Hinderungen und Störungen , welche die Reorganiſation
des Kunſtperſonals mit ſich führte . Die bei Weitem meiſten

Vorſtellungen der dem Publikum von früher her bekannten

Werke mußten von Grund aus , als wären ſie nie dage —

weſen , ſtudirt werden . Der Chor war um ein Drittheil von

meiſt ungeübten Stimmen erneut worden , das Corps de

ballet mußte erſt errichtet werden . An darſtellenden Mit —

gliedern traten mit Eröffnung des Theaters neu hinzu : im

Schauſpiel die Herren Gerſtel und Schneider , in der

Oper Frau Howitz , Herr Meinhold und die ganz un —
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geübten Anfänger Fräulein Fomm ( Frau Lange ) , Fräu —
lein Grashey ( Frau Hauſer ) und Herr Brulliot ») .

Dagegen ſchieden im Jahreslaufe aus : die drei erſten Sänger —
innen und der Baſſiſt des früheren Perſonals , dann der

erſt neu gewonnene Tenorbuffo und vor wenig Monaten

der Heldentenor und der Karakterdarſteller * ) . Alle dieſe
Talente waren bei der Neubildung ſchon betheiligt , und ihr
Ausſcheiden zerſtörte viele kaum gewonnene Vorſtellungen ;
die neuerdings eingetretenen Fräulein Garrigues , Herr
Grimminger und Herr Rudolph machten zu ihrer Ein —

führung veränderte Rollenbeſetzungen und Neuſtudien nöthig ,
und ſo ſind durch dieſen bisherigen unvermeidlichen Wechſel
im Perſonal 17 von den neuſtudirten Schauſpiel - und 14

von den Opernvorſtellungen wieder ungangbar und neuer

Studien bedürftig geworden . Ueberaus ſtörend für die Fort —

bildung des Repertoires wurden nebenher die zahlreichen
Gaſtſpiele , die meiſtens zur Prüfung fremder Talente in

Ausſicht auf Engagement veranſtaltet werden mußten . Nur

der ausdauernde Fleiß und unermüdliche Eifer des geſamm —
ten Kunſtperſonals hat es vermocht , gegen alle dieſe Schwie —

rigkeiten binnen 16½ Monaten folgende Arbeiten zur

Herſtellung eines neuen Grundbeſtandes im Repertoire zu

liefern . “
Es knüpft ſich an dieſe durchaus wahrheitsgetreue und um —

faſſende Darlegung der vielfachen Hinderniſſe , mit welchen das

Repertoire zu kämpfen hatte , das Verzeichniß der Vorſtellungen ,
deren in der bezeichneten Zeit 270 gegeben wurden . Davon

fallen 39 auf die ernſte Gattung des Schauſpiels , 58 auf die

heitere , 21 auf die ernſte , 26 auf die heitere Gattung der Oper .

*) Vergl . oben S. 4.

**) Die Direftion ift ſo delikat geweſen , die Gründe , welche dieſe Ver —

änderungen im Perſonal motiviren , nicht näher anzugeben , ſie laſſen ſich in⸗

deß wohl leicht errathen . Es war hier u. A. der merkwürdige Fall , daß in
der Oper das Perſonal quantitativ ganz zureichend war , faſt jedes Fach
ſeinen Repräſentanten aufzuweiſen hatte , während es in der Qualität nur zu
viel zu wünſchen übrig ließ . Der ſpäter gebrauchte Ausdruck „Talente “ iſt
wohl in einem gewiſſen Umfange euphemiſtiſch zu nehmen ; wozu wären ſonſt
die Ausſcheidungen nöthig geweſen ?
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Sehen wir auf das Weſentliche des Schauſpielreper —

toires , ſo finden wir die Grundlage deſſelben ſo normal und

ſachgemäß , wie wir ſie von einer ſo kundigen Führung , als die

eines Eduard Devrient ſeyn muß , nicht anders erwarten können .

Vor Allem die größte Zier und Stütze eines Repertoires , welches

als das eines Kunſtinſtituts gelten will : Shakespeare mit 18

Aufführungen und zwar : Romeo und Julia 2 mal , Hamlet
2 mal , König Lear 2 mal , der Kaufmann von Venedig 4 mal ,

viel Lärmen um Nichts , die Komödie der Irrungen 4 mal , der

Widerſpenſtigen ähmung 3 mal . Dann unſere deutſchen Klaſ —

ſiker : Göthe mit 5 Aufführungen : Egmont 4 mal , Clavigo ;

Schiller mit 13 Aufführungen : die Jungfrau von Orleans 4

mal , Maria Stuart 2 mal , Don Karlos 3 mal , die Braut von

Meſſina 2 mal , Wilhelm Tell 2 mal ; Leſſing mit 3 Aufführungen :

Nathan der Weiſe , der Schatz 2 mal .

Als beſonders karakteriſtiſch für die ſchätzbare Tendenz der

Bühnenführung iſt das Bemühen zu bemerken , neue Bühnen —
werke deutſcher Autoren der Gegenwart zur Aufführung

zu bringen und damit eine Pflicht zu erfüllen , welcher die meiſten

Hofbühnen nur allzuläſſig oder gar nicht nachzukommen gewohnt

ſind . Wir finden unter den Novitäten : Von Benedir „ Ein

Luſtſpiel “ und „Eigenſinn “, von ( Frau ) Birch - Pfeiffer „ Roſe

und Röschen “ , von Feldmann „ Immer zu vorſchnell “, von Flo —

tow „ Der Hypochondriſt “ , von Gernold „ Ein Dorfgeſchichtchen “,
von Gottſchall Pitt und For “ , von Griepenkerl „ Ideal und

Welt “ , von ( der ) Luiſe v. G. „ Ein ſchlechtes Gewiſſen “ , von

Laube „Gottſched und Gellert “ , von Otto Ludwig „ Die Makka —

bäer “ , von Moſenthal „ Der Sonnwendhof “ , von Puttlitz „Liebe

im Arreſt “ , von Wolffſohn „ Zar und Bürger “ und immerhin

auch in dieſe Kategorie gehörig Kleiſt ' s „Käthchen von Heil —
bronn “ in Eduard Devrients den Intentionen der Dichtung ge —

mäßer , vortrefflicher Bearbeitung . In Summa alfo 15 Original -
werke deutſcher Bühnendichter unter den Neuigkeiten . Aber nicht

allein , daß die hieſige Bühne ſie gegeben , ſondern auch wie ſie

ſie gegeben , verdient mit beſonderer Anerkennung hervorgehoben

zu werden . Mit einer Liebe , einem Fleiß , einer Sorgſamkeit
widmet ſich Devrient den Einſtudirungen der Erzeugniſſe unſerer

modernen Dramatiker , die nicht größer ſeyn könnte , wenn ſie den
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eigenen gälte . Wahrlich , er vertritt an ihnen im vollen Sinne

des Wortes Vaterſtelle ; ſo mancher Schwäche haucht ſein Geiſt

Leben und Kraft ein , vor ſo manchem Schwanken und Straucheln

bewahrt ſeine kräftige , ſichere Hand .
Die Pflege des deutſchen Schauſpiels erweist ſich überhaupt

| als die vorzugsweiſe bedachte . Unter den 97 Schauſpielen , welche

| gegeben wurden , find 74 von dDeutfen und nur 23 von fremden

| Dichtern , wenn wir Shakespeare , der mit 7 darunter verzeichnet

—
——

—

—

it , zu den fremden rechnen können . Unter den andern 16 iſt
Molieres „Tartuffe “ , Moreto ' s „ Donna Diana “ , mehrere Stücke

von Scribe und einige kleinere Novitäten aus dem Franzöſiſchen ) .

| Unter den deutſchen Schauſpielaufführungen ſind diejenigen
|
|

—

——

——

————

—

Benedix ' ſcher Stücke die häufigſten . An 19 Abenden wurden

Sachen von ihm gegeben , bei aller Beliebtheit und Bühnenwirk —
ſamkeit des gewandten und fruchtbaren Luſtſpieldichters doch wohl
etwas zu oft . Unter den Novitäten befand ſich manches Mittel —

| gut , und zuweilen noh Geringeres ; allein wie will eine Diref - r
|

tion dieg verhindern , namentlih einem Publikum gegenüber , das
À

| fajt nur Neuigfeiten , wo möglich an jedem Abend eine , fehen
möchte ? Ueberdies iſt es aus verſchiedenen inneren Gründen

nothwendig , auch die minder werthvollen neueren Erzeugniſſe zur

| Aufführung zu bringen **) .

In der Oper wurde , wie nicht anders zu erwarten , Daf-

ſelbe Prinzip , wie im Schauſpiel , feſtgehalten . Gluck ( Armida

4 mal ) , Mozart ( Don Juan 4 mal , Zauberflöte 2 mal , Hochzeit
des Figaro 2 mal ) , Weber CFreiſchütz 6 mal , Oberon 6 mal) ,
Beethoven ( Fidelio 2 mal ) ſtehen als die Säulen des Opern —

repertoires da . Von Cherubini wurde der Waſſerträger , von

Mehul Jakob und ſeine Söhne aufgeführt . Meyerbeer findet ſich
mit Robert der Teufel und Hugenotten ( 3 mal ) , Flotow mit

Stradella ( 4 ma ) und Martha ( 5 ma ) verzeichnet . Mendels -

| ſohn ' s Loreley ( 5 mal ) und Heimkehr aus der Fremde ( 4 mal )

*) Beiläufig bemerft , e8 war ung auffallend , den Tartuffe , die Geribe ' -

ſchen Schauſpiele ꝛc. nicht unter Moliere ' s , Seribe ’ s ıc: Namen verzeichnet ,
ſondern unter Schmidt , Hell , Friedrich , Herrmann ꝛc rubrizirt zu finden . Es

ließe ſich dafür wohl ſchwerlich eine zureichende Begründung angeben .

**) Vergl . Tieck , dramaturgiſche Blätter Th. II . S. 176 . |
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bildeten eine anmuthige und freundliche Zierde und gaben Der

Pietät Devrient ' s für ſeinen leider zu früh verſtorbenen Freund ,
den begeiſterten Schöpfer der herrlichſten Tondichtungen , ein rühm —
liches Zeugniß .

Von modernen franzöſiſchen Opernkomponiſten erſchien Auber

( mit 4 Opern an 12 Abenden ) am Oefterſten , Adam ( mit 2 Opern
an 7 Abenden ) , Halevy ( an 6 Abenden mit einer Oper , der

Jüdin ) und Boieldieu ( an 5 Abenden mit 2 Opern ) . Italieniſche

Opern wurden 8 an 25 Abenden aufgeführt und zwar von

Roſſini 2 Opern ( an ) , von Bellini 3 ( an 5) und von Doni -

zetti 3 ( an 11 Abenden ) . Unter den Novitäten endlich iſt noch

beſonders zu nennen die „ Caſilda “ des Herzogs von Koburg ,
welche an 4 Abenden gegeben wurde .

So viel über das Repertoire . In Erwägung der vielfachen

Schwierigkeiten , mit welchen die Direktion aus den angegebenen
Gründen zu kämpfen hatte , iſt daſſelbe als ein durchaus beifalls —
würdiges zu bezeichnen . Wenn die Hinderniſſe , die ſich ſeither
einer größeren Entfaltung und Ausbreitung des Repertoires ent —

gegengethürmt haben , beſeitigt ſeyn werden , dann wird daſſelbe

ohne Zweifel ſich alle diejenigen Eigenſchaften anzueignen wiſſen ,

welche einem vortrefflichen , muſtergiltigen zukommen . Den Grund

Dazu ſehen wir bereits gelegt , die Ausführung wird nicht aus -

bleiben .

Es erübrigt uns noch , der in der Ueberſicht aufgeführten
Gaſtſpiele Erwähnung zu thun . Die meiſten fanden zu dem

Zweck eines Engagements ſtatt und konnten daher das Repertoire

nicht eben erweitern , auch war aus dieſem Grunde ihre Bedeu —

tung mehr eine geſchäftliche , als eine künſtleriſche Anders ver —

hielt es ſich mit den Gaſtſpielen Emil Devrient ' s und der

Fräulein Häußer im Schauſpiel , Ander ' s in der Oper und

der Lucilie Grahn im Schauſpiel ( Yelva ) und Ballet . Sie

waren ſämmtlich von großem Intereſſe , das Emil Devrient ' s

zumal von ganz beſonderem , nachhaltigem Eindruck , und wie ſie

ſich die Anerkennung der Kunſtfreunde in hohem Grade erwar —

ben , ſo ließen fie die angenehmſte Erinnerung an ihre Kunſt —

leiſtungen bei dieſen zurück .
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